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Die

Farben- verändernde Kröte.
(Uana variadilis .)

>n möchte kaum glauben , baß in Tentschland selbst noch eine
so wenig bekannte Gattung des Froschgeschlechts anzutref¬
fen wäre , die beschrieben zu werden verdiente . Und doch
fand ich, als ich im Julius 1767 . überLübek nach Ruß¬

land reifste , in der Sammlung des dasigen Herrn Apothekers Johann
Heinrich Edler , eines eifrigen und aufmerksamen Naturliebhaberö , ein
Paar Kröten , welche man ihrer Schönheit nach für ausländisch hatte
halten können , und die er im Julius 1760 . am dortigen Stadtwall beym
Insectensammlen angetroffen hatte . Der Besitzer war so freundschaftlich
mir eine derselben abzugeben , und zeigte mir zugleich im Röfelsihen Frosch¬
werk ( 7 Abschn . 1 Cap . S . lv8 . ) eine Stelle , wo sich letzterer, we-
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gen dieser ihm selbst nicht vorgekommenen Art auf den verdienstvollen
Herrn Hofrach I . E . D . Schrkder beruft , weicher dergleichen m der
H lltichen Gegend , beym Kloster Roßleben zwischen Sternen gefunden
und bey seiner Durchreise in Lübek Herrn Edlers Frosch , für die auch
von rhm bemerkte Art erklärt hatte.

Sehr angenehm waren mir die Beobachtungen , welche Herr Edler
an diesen Kröten , als sie noch lebten , gemacht und aufgezeichnet hatte.
W îl er mir nun auch diese abzutreten die Geneigtheit gehabt und selbige
nicht nur zur Naturgeschichte eines bisher noch unbekannten , kaltblütigen
Thieres ( ^ mplükium ) i„ Teutschland , ein wichtiger Beytrag , sondern
auch zu Erklärung der am Cbamaleon bemerklichen , wunde »baren Far-
benveränderungen Anleitung geben , so rükke ich selbige , nebst der Be¬
schreibung dieser neuen Froschart , hier mit Vergnügen ein ( *) .

Als Herr Edler die erste dieser Kröten an einem schattigten Ort des
Walles zwischen hohem Grase fand , schien deren Grundfarbe weiß , die
großen Flekken grasgrün und die kleinen Wärzchen hellgelb zu seyn So¬
bald aber das Thier gereizt ward , schien es sich am ganzen Lecke aufzublä¬
hen , wobey sich die weifte Grundfarbe in Aschgrau verwandelte , ohne
daß noch die Flekken und Warzen etwas von ihrer schönen Farbe verkoh¬
len ; und dieses war die erste , an dieser Gattung bemerkte Farbenver-
anderung ; nachmals wurden noch andere beträchtlichere wahrgenommen.
—- Unser Beobachter versuchte nemlich , d -s Thterchen , wegen seiner
Schönheit , beym Leben zu erhalten . Erst nach vier Tagen nöthigte es
der Hunger , etwan zehn Srük der Mehlwürmer , die ihm zum Futter ge¬
boten wurden , zu verzehren ; Nachmals nahm es deren nie mehr , als
höchstens acht , auf einmal zu sich. Indessen wurde eine zwiefache Far-
benveranderung an dieser Kröte wahrgenommen , welche beträchtlicher,
als die erstere , war . Da nemlich unsere Krölenart den ganzen Tag über

in
(*) Seit dem Druck meiner lateinischen Urschrift, ist diese ströte auch in Mb. dUc. l.su-

renk, ^p^cimen iieprilium p. 27. unter dein Namen Uut'o 8cb>eberi»nu5 cni»
geführt, und noch ÜberbeinS . r > . unter einem zweyten Titul : Uufo v>iicii5, be¬
schrieben und auf der ersten Plane dieser Schrift in der ersten Figur abgebildetworden.
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in einer Art von Schlaf , ruhig zuzubringen pflegt , und erst von sieben
Uhr Abends an , die Nacht hindurch in Bewegung kömmt ; so bemerkt
man , erstlich wahrend der Schlafzeit an den Flekken eine blosse graue
Farbe , die Grundfarbe aber bleibt weiß ; fo daß die schöne grüne Farbe
-k ß von den mehr würksamen Lebenskräften des wachenden Thiers abzu¬
hängen scheint . — Noch starker ist die zweyte Veränderung , welche
dre Sonnenstrahlen auf demselben hervorzubringen pflegten . Es wurde
davon , vielleicht weil die Wärme dessen Haut trocknete und schrumpfte,
nach und nach über den ganzen Leib grau ; wobey das Thier unruhig und
sichlbarlich krank zu werden schien , auch deshalb die Sonne möglichst zu
m i- en suchte . — Sezt man dazu , daß die Schrederfche Kröte beym
Rö el einen bleichfleischfarbigen Grund zwischen den Flekken hatte , so
giebt dieses eine vierte Farbenspielung ; weßwegen diese Kröte denn mit
Recht den Namen der Farbenverändernden verdient.

Ich muß jedoch bekennen , daß mir diese Farbenveränderungen an
dieser Kröte , nachdem ich selbige in den südlichen Steppen zwischen den
Flüssen Wolga und Jaik häufig zu beobachten Gelegenheit gehabt , nicht
fo sehr merk -ich vorgekommen find . Ich finde nemlich bey angestellter
Vergleichung . daß die im Anhang zum ersten Theil meiner Retsenach-
richten S . 4 ^ 8 . beschriebene R .UNU sicibunäu Mit der Edlerschen Kröte
vollkommen übereinstimmt . Man findet selbige auf den dürrsten und
heißesten Steppen , und zwar den Tag über in allerley verlaßenen Thier-
hölen , aus welchen sie am Abend hervorkommt , und ihre sanfte , schnar¬
rende , auch von Herrn Edler bemerkte Stimme , die fast so lautet , als
ob man mit einem Röhrchen Luft unter das Wasser bläset , hören laßt.
Am Maischen Gebürye , wo dieseKröte auch häufig und lehr groß ist , hält
das Volck diesen Laut vor die Stimme der Berg chk mgen (*) . In der
wolgischen Steppe findet man im May dre jung ausgeichlofne Brüt oder
kleine Quappen dieser Kröte in allen süßen Wasser gruben , woraus die
Reisenden sich und ihrem kastvieh den Dmst löschen müssen , und würden,
ausser in einer Gegend , wo man den Werth eines frischen Truuks Wasser

A z schä¬
tz Meiner Reife im rten Theil S . ; zz.
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schatzen lernt , eben nicht zum Trinken Lust machen . — In diesen Gegend
den nun bemerkte ich zwar , daß die schöne dunkelsammetgrüne Farbe einiger

Kröten , wenn selbige eben gefangen ward , sich in braun veränderten,
allein die meisten hatten schon von Natur olivenbraune Flekke und verän¬

derten sich gar nicht , ausser wenn sie stark gereizt wurden . Alsdenn

drängen alle Kröten dieserArteinen milchhaftgrauen , übelriechendenSchleim
aus den Wärzchen der Haut hervor , womit sie endlich ganz bedeckt und höchst

eckelhaft werden ; und eben dieser Schleim wird vermuthlich auch an den Ed-

lerschen Fröschen die Farbenveranderung in derSonne hervorgebracht haben.

Vielleicht ist die Lebensart der Steppenkröten , auf einer ofnen , graßlo-

seu von der Sonne erhitzten Ebne die Ursach an der geringern Schönheit
und Veränderlichkeit ihrer Farben . — Im Weingeist haben unsre Step¬

penkröten und die Edlensche vollkommen einerley Ansetzn, nemlich eine

graue Grundfarbe , mit braunschwarzen Flekken , angenommen , und die
gelben Warzen verliehren ihre ausstehende Farbe größtenteils ; wie ich

solches auch noch an einer kleinern , nicht so großffekkigten Kröte dieser
Art , in der schönen Sammlung des berühmten nächtlichen Naturliebha¬
bers in Lübek , Herrn Pet . Hemr . Trßdorpf , zu bemerken Gelegenheit
gehabt habe.

Beschreibung
der Farbenspielenden Kröte.

Platte 6. Fig. i . 2.
e7*Xie in der Figur vorgestellte Grösse wird bey den Wolgischen Steppen-

Kröten , wenig , von den Alkäischen Gebürgkröten aber gar sehe
übertreffen . Unter diesen findet man wenige , die kleiner , als eine geball¬

te Manysfaust find.
Der Kopfi ist zugernndet , platt , unter den hervorragenden Naselö¬

chern etwas abgesetzt, mit ausschwellenden Augen . Der Mund ist oh¬

ne Zahne , der Oberkinnbakken aber hat einen doppelten scharfen Rand.

Die gewöhnlicher Massen zurück geschlagene Zunge ist dik und fleischig,
vorn



( 7 )
vorn am Grundstük zweypolsterig , im Rachen spitz und unzertheilt . Die
N iselöchn' sind« was länglich. Die Augen sind nach der Seite gerich¬
tet , bis auf einen schmalen Rand ohne Oberlid , das untere Augenlid *
aber ist gefältelt und kann den ganzen Augapfel bedekken . Die Hörtrom»
inel zeigt ein weißliches Fell , und steht hinken an den Kopfseiten etwas
niedriger , als die Augen.

Der Körper dieser Kröte ist kurz und merklich dik , am Rücken und
Seiten schwellend . Die Wärzchen der Haut , welche recht in der Spitze
gelb aussebn , sind längst der Mitte des Rükkens klein , und da am größ-
ten , wo die Bauchseiten am meisten erhaben sind . Die Unterseite des
Leibes ist mit vielen kleinern Wärzchen bestreut , welche zwischen den Keu¬
len dicht beysammen stehn und stärker sind.

Die Borderfüffe haben vier Zähe , deren drey jeder mit einer klei¬
nern , der an sich stärkere Daumen aber mit grösser « Warzen versehn ist.
Eine polsterförmige Erhabenheit befindet sich am Grundgelenk des Dau¬
mens und eine andre unter dem Handgelenk.

Die Hinterfüße sind sehr mittelmäßig und zu keinen grossen Sprün¬
gen eingerichtet ; sie haben fünf mir Häuten zum Theil zusammen gewebte
Zähen , die unter jedem Gelenk mit einer Warze versehen sind. Der
mittlere ist am längsten , die andern nehmen allmalig ab , doch so , daß
die innersten am kürzesten fallen . Ein schwammartiger Theil sitzt am
Grundgelenk des innersten Zähen an und stellt gleichsam einen Assterzähen
vor ; unter dem entgegengesetzten Fußrande befindet sich nur eine Warze,
And die ganze Sahle ist übrigens warzigt.

Die Gr uudfarbe ist im Weingeist grüngelb geworden , oben dunk¬
ler Das lebende Thier ist aus dem grauen weiß . Die Flekken sind
von verschiedener Grösse , unregelmäßig gestaltet , und liegen über den Kopf,
Rükken und die Oberseite der Füsse zerstreut . Ein länglickter Flek liegt
von den vordem zu den Hintern Füssen und ist sonderlich häufig mit den
gelben Warzen besetzt. Die Untkrftltk des Körpers hat nur wenige und
geringe Fleckchen.

Die
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Die Maaffeir
sind vom Rande des Mundes zum Affter an mittel¬

mäßigen O' 2" Z
0 0 8
0 0 9-

Die Lange des Kopfs ohngefahr
Dessen Breite
Länge des Oberarms, soweit er vom Leibe abstehend ist o o 4^
— — des Vorderarms, bis an die Warze des Fuß¬

gelenks
des Vorderfusses bis zur Spitze des Mittel-

o 0 6

zähen
der Schenkel vorne
hinten bis an den Affter
der Fußschiene
des ganzen Unterfuffes

<0 o 64
O O §
0 0 95
0 O 9
Oll

Der

großzähnige Schnottolf.
(L ^clopterus Oearex.)

ND̂ Hisher haben die Ichthyologen nur drey Gattungen desjenigen Fisch-
geschlechts gekannt, welches sich durch seine sonderbare, dem Fuß

einer Schnekke im Bau und Nutzen gleichende Saugscheibe, die es vorn
zu unterst zwischen den Brustfinnen hat, von allen andern Fischen unter¬
scheidet, und mit dem allgemeinen, von den Holländern entlehnten Na¬
men Schnottolf belegt werden kann. — Der an unsern Küsten sowohl
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in der Ost - als Nordsee bekannte Seeboll oder Wolkhusen ( ^ ) (Gyclop-
reru ^ I ^umpus ) ist die größte unter den bekannten Gattungen und hat
das besondre , daß ihre Haut , wie bey Skörffschen , mit Reihen harter
Knochen besetzt und gleichsam ekigt ist ; auch ist der fleischigte Höker oder
Einschnitt des Rükkens vor der Rükkenfinne an derselben sonderbar , und
bey andern Gattungen nicht zu finden . Die beyden übrigen beym Linn^
bestimmten Gattungen find völlig glatt , auch dabey sehr weichlich und fast
Froschquappen ähnlich ; die eine ( G ^ cloplerus nuäu«
^o/ ^ . l̂ o/ . / L7- 27 ./F . i ) . gehört in Indien zu
Hause ; die andere , welche zuerst Johnson beym Wil-
loughby (17. // . 6 FZ -. 1^ bekannt gemacht,
hat am angeführten Ort , so wie auch beym Ray 74I -r . 24 )̂
wegen ihres weichen schleimigten Körpers mit Recht den Namen l ^ipurj«
( Schleimfisch ) oder I ^unux mariiiL ( Seeschnek ) erhalten . Diese hat
auch Vorlasse C0 / Lo^-rwsÄ 28 . 29 . ) und nach¬
mals Gronov ( in den -uo/ . z . 26 ^ . i 6§ iz.
imgleichen im holländischen Magazin , betitelt
Z-e/r vo/ . / . / ) L8i . r^ . 9 .̂ . Z4 ) und zwar letzterer unter dem Namen
clo ^ Älier . als ein eignes Fischgeschlecht; ganz neuerlich aber noch M-
reuter in den Petersburger akadem . Abhandlungen C^Vs-v.
^0/ . H . 6 . y .Fs -. L . 6 .^) , als eine Art von Trichterfisch ( Lobius)
beschrieben und abgebildet.

Diese drey Gattungen , ( unter welchen ich die drey letztere, während
meines Verweilens in Holland fast alle Herbste am westlichen Strand , bey

den
( *) Aus diesem sehr gemeinen Fisch hat der gute Rlein fast so viele Gattungen gemacht,

ais verschiedene Beschreibungen und Spielarten davon bey vorigen Schriftstellern zu
finden waren . Nun ist eine solche Vervielfältigung einer Gattung in den gestoppelten

Schriften dieses Mannes zwar nichts seltnes , hier verdieitte sie aber doch vorzüglich
eine Rügung , und ich darf desfals nur auf des Leidenschen Herrn Bürgermeister Gro,
navius ^oopbylscinm( külcic. i. p. ly/ . ) verweisen, wo sowohl Aleins , als auch an¬
drer Schriftsteller Jrthümer bey diesem Fisch sehr gut angezeigt sind . Die jungen,
ohngefahr spannenlangen Seebollen spielen , wenn man sie lebend 'g aus der See erhalt,
die vortreflichsie » Farben ; und daraus ist Rleins Oncotion lliluce vüiäis er coloribus
xsvonei» reiplenclens (z . ) entstanden-B
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Len Fischerdörfern Kattwyk, Scheweningen und Monster häufig von bek
See ausgeworfen gesehen habe ) , will ich hier mit vier neuen Arten ver¬
mehren , deren ich keine in Schriften erwähnt finde , und wovon ein Paar
unter die größten ihres Geschlechts gehören . Alle haben die allgemeine
Bildung und das Hauptkennzeichen der drey vorhin bekannten Schnottolfe;
an dreyen aber ist die Beschaffenheit der Sangscheibe ausserordentlich.

Ich gebe derjenigen Art den ersten Platz , wovon ich ein sehr wohlbe¬
haltenes und ansehnliches Exemplar in der Petersburgischen Kunst - und Na-
turalienkammer zu sehn und zu beschreiben Gelegenheit gehabt habe . In
dem Verzeichniß gedachten Cabinets ( (Her/oF . rio/ . / .
4F1 . ??. z . wird selbige unter dem Namen eines „ hochrothen surinami-
»sschen Fisches,,mit breiten gezahnten Maul, , angeführt nnd allerdings hat
er unter allen verwandten Gattungen die stärksten Zahne , und das meiste
Zstecht zu den vorangesetzten Namen . Sonst kömmt er der ganzen Gestalt
nach , sowie auch in der Lage der Finnen und Bildung der grossen Saug-
scheibe , dem Linnäischen G ^ c 1<pcerus nuöus am nächsten , den er jedoch
M Grösse gar sehr übertrift , und unter die allergrößten Schnottolfe gehört.

Beschreibung
-es großzänigten Schnvttolfs.

Platte l . Fig. i . bis 4.

<7 ^ ieser Fisch ist wohl dreymahl so groß , als ein grosser Seehahn ( Röterm
tzrunmens ) , hat auch, durch den grossen Kops , etwas vom Ansetzn

der Seehahnen.

Der Kopf ist ganz glatt und in Vsrgleichlltig des Körpers von unge¬
heurer Grösse ; er ist viel breiter als der Körper , niedergeqnetscht , unten
platt , seitwärts mit den Kiefendekkeln nachenförmig ausstehend , obenher
holp ' igt erhaben , mit einem platten Scheitel - ( Man setze die Zte Frgur,
welche den Fisch recht von vorn darstellt . )

Die
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Die Kinnbakken sind zugerundet und machen einen nicht gar weiten
Rachen , ohngefähr so breit , als der Kopf selbst ist . Dikke , runzlichte und
verdoppelte Lippen , 4 . ) machen den Rand des Mundes ; besonders
ist die innere Lippe sehr fieischigt, und ausser an den Mundwinkeln, wo sie mit
den äußern verwachsen , von diesen tief abgesondert ; am Unterkinnbakken
ist diese innere Lippe in der Mitte unterbrochen, oben und unten aber übri¬
gens , gegen die Zahne zu mir weichen Flesschzotten besetzt.

Dre Zähne sind m der zten Figur zu sehn und in der vierten fast von
natürlicher Grösse vorgestellt . Sie sind ansehnlich , von Farbe gelblich
und kegelhaft abgestumpft , von ungleicher Grösse und gar nicht symmetrisch
gesetzt. Im obern Kinnbakken stehn auf der rechten Seite deren vier , auf
der linken drey , die gegen die Mitte hin grösser sind ; eben so ist es im Unter¬
kiefer , dessen Zahne überhaupt etwas kleiner sind , und zwar zur linken sie¬
ben , zur rechten drey . Noch sind am Gaumen und am Unterkinnbakken
hinter den Zähnen zwey dreyekigte , nahe beysammenstehende und rauh ge¬
zackte Knochenwarzen , und hinten gegen den Schlund oben und untenan
jederzeit eine gezahnte Rippe.

Die Zunge ist spitz gerundet , ganz kurz und glatt . z . 4.
Eine dünne Haut , welche vorn vom Gaumengewölbe schräg abwärts
hangt , schließt um den Rand der Zunge an , und scheint wie ein Ventil
zum Schluß des Mundes und vielleicht zu ganz besondern ; Gebrauch zu
dienen . 4.

Die Naselöcher sind doppelt und stehn nahe an den Augen . Die
Hintere Oefnung ist grösser und ragt wie eine tonische kmze Röhre Herfür;
s 'F '/Z-. 4 . die vordre ist mit einem häutigen Rand eingefaßt , wovon
ein dreyekigtes , abgeschnittenes und etwas ausgezaktes Läpchen , wie ein
Dekkel , überhängt,

Der ganze Augapfel und dessen Theile , bis auf die Pupille , haben
einen ovalen Umriß , und sind mit der fortgesetzten Haut überzogen . Die
Augenhöhle ist aus harten Knochen gemacht und am untern Rande unter¬
brochen . Die Sternhaut des Auges hat eine silberweiße Farbe.

B 2 ' Die
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Die Kieterndkkkel sind groß , knochenhart und zwar so , daß deren

Knochen in eine Spitze auskauft , die aber , nebst dem ganzen Dekkel , von
einer bitten Fleischhaut überzogen ist , welche rund umher einen lapprgten
Rand bildet . Die Klefernhaut verschließt unten die Oefnung völlig,
und hat nur zwey starke , knochenartige Rippen . Auf jeder Seite sind
drey vollkoiumne «nid eine angewachsene Kiese ( Lranckiu ) befindlich. Alle
haben einen knochenartigen , ziemlich kleinen Bogen zur Grundlage und
sehr lange Bärte.

Die Flössen sind alle weißlich , mit einem iagartigen Rand , ziemlich
dik und weichlich ; die Sprossen ( ksclü ) knorpelartig und ganz einfach,
doch scheinen sie gegen die Spitze durch eine Furche gleichsam gespalten.
Die Bruftflössen sind halb cirkelrund und haben 2 z Sprossen . Sie stehn
an einer glatten Flache , welche ganz von den Kiesen bedekl wird.

Der Saugt Uer 2.) hat eine ganz eigne und merkwürdige Bil¬
dung . Er besteht erstlich vorne aus einem flesschigten, mondförmrgen
Tt ) il , dessen Spitze mit vier ordentlichen und sichtbaren Sprossen , die
gleichsam die Bauchsinnen vorstellen , versehen sind. Hinter demselben
folgt ein runder fleischiqter Lellkr , dessen hintrer Rand zugescharft und
von »Leibe abgesondert ist , und von welchem ein halbrunder knorpelartiger
Lappm hinter den Bruttfinnen an den Seiten hinaufsteigt , ohne am Leibe
anders , als mit dem einen Rande angewachsen zu seyn Der qanr>e Saug-
teller ist mit platten Saugdrüsen besetzt, ausser in der mittlern tiefen Kreuz-
furche , welche glatt ist. Der Rand des vordern , halbmondförmigen
Theils ist in der Mitte gleichsam körnigt , bey den Seitensprossen aber sag-
artig kingeschnitten , und durch drey Falten , welche von der, drey vorder¬
sten Spr ssen abqehn , gleichsam dreylappig . Der Rand des hmtern
Tellers hat einen anliegenden mit Fleischfranzen versehenen Saum.

Die Afttrsinne ist mit sechs Sprossen versehn , vom After abgerückt
und der Rnkkmsinne fast gegenstellig ; letztere ist jedoch etwas weiter vor¬
wärts ausgebreitet und hat acht Sprossen . Die Schwanzsinne ist ab¬
gerundet und von zehn Sprossen , an welcher sich zu äußerst einige unvoll¬
kommene zur Verstärkung anlegen.

Der



Der ganze Fisch ist übrigens völlig ohne Schuppen und hat eine ganz
glatte , ziemlich harte nnd genau an die Muskeln sich anschlüssende , also
unebne Haut . Der Leib ist dik und aufgetrieben , gegen den Schwanz
aber immer mehr zusammengedrükt . Da wo der Schwanz anfangt , be¬
merkt man die kleine Asteröfnung , und hinter derselben em walzenförmiges,
rückwärts liegendes Zeugungsglied , das zur Spitze eine kugelförmige Ei¬
chel hat , die sich wie durch einen Hals unterscheidet . i . 2 .^) Die
Seittnnath ( l^ineu lateralis ) ist weder an dieser , noch irgend einer an¬
dern Art von Schnottolf zn bemerken.

Die Farbe ist im Weingeist ziemlich verbleicht ; man sieht aber , daß
der ganze Fisch obenher fast carmtnroth gewesen , wovon noch am Kopf und
Schwanz die Spur übrig ist . Die Seiten und Unterflache des Leibes,
so wie auch die Finnen , scheinen eine bleichrothe Farbe gehabt zu haben.

Ausmessung.
Die Lange des Fisches beträgt bis an die Schwanzfinne
Die Schwanzsinne über dies noch
Die Länge des Kopfs von der Mitte der Mundlippen

bis ans Ende der Kiefendekkel
Die Breite des Rachens , mit einen Faden genommen
Die größte Breite des Kopfs an den Kiefenvekkeln
Dessen größte Höhe
Länge der Kiefenöfnung
Abstand zwischen den Augen vorn

— — — hinterwärts
— zwischen den Naselöchern
— zwischen selbigen und den vordem Röhren
— — den Röhren selbst
— dieser letztem vom Rand des Mundes
— der Naselöcher von den Äugen

Durchschnitt der Augen nach der Lange
— — nach der Breite
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Länge der größten Oberzähne
Don den Naselöchern zur Rükkenfinne
Deren Breite
Von den Naselöchern zur Brustsinne
Breite der Brustfinnen
— der Afterfinne
— des Vordertbeilö am Saugteller

Durchschnitt des ganzenSaugtellers nach der Länge des
Fisches

— — — nach der Quere
Breite der Schwanzfinne am Fleisch
Umfang des Körpers bey den Brustfinnen
Länge des Zeugungsgliedeö
Dessen und des Afters Abstand von der Afterfinne
Abstand der Afterfinne vom Schwanz
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Der

kleinste Schnottolf.
( L^cloyrerus minmus.)

^ ^ ch kan nicht für gewiß das Vaterland dieses Fisches bestimmen; daex) ich ihn aber in einer Flasche zugleich mit andern Kleinigkeiten, die
aus der Kroostsee zu seyn schienen, erhalten habe, so mag er wohl auch
daher gewesen seyn. Der meinige ist zwar klein, vielleicht aber gelangt
auch diese Gattung zu einer beträchtlichern Grösse. Nach der Gestalt,

der
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der Bildung des Saugtellers , der fleischigten Spitze auf dem Rükken und
den Knochenwarzen am Leibe zu urtheilen , kommt selbige dem gemeinen
Seeboll am allernächsten . So klein aber mein Stük auch ist , und obgleich
es etwas durch Troknen zusammengeschrumpft scheint , so sieht man doch die
deutlichsten Kennzeichen daran , wodurch es sich vom Seeboll , als eine ei¬
gne Gattung , unterscheidet.

Beschreibung
des kleinsten Schnottolfs.

Platte 3 . Fig . 7 . 8 . 9.

^Xie Figur stellt meinen Fisch in natürlicher Grösse vor ; er vergleicht sich,
wie gesagt , in Gestalt am meisten dem Seeboll . — Der Kop ist

dikkec , als der übrige Leib , etwas vierkantig , vorn stumpf , oben etwas
holprigt , und über dem Munde sind drey merkliche warzenförrmge (§rdö-
hungen . Der Mund hat doppelte Lippen , und ist am Ranve der Ki --w
bakken und des Gaumens selbstganz fein gezahnt oder rauh . Die Najelö-
chkk stehn nahe vor den Augen , deren S ' ern von Farbe dunkel erscheint.

Die Krefendekkel sind bis untenher frey und laufen nah am Rükken
in eine Spitze aus ; Die Kieler haut hat vier Rippen.

Die Brustfinnen haben ohngefähr sechzehn Sprossen , die nach un¬
ten zu kleiner fallen . Der Saugtellkr sitzt unten zwischen diesen Frnnen
und ist ein unzertheiltes Oval , dessen Rand allein frey und zwar Hinren
am breitsten , auch an jeder Seite siebenmal eingekerbt ist. Die Fläche
dieses Tellers ist in der Mitte , wie an der folgenden Art , mit Sprossen
unter der Haut gestrahlt.

Die Aükkenfinne fangt dem After gegen über an , und steht also mit
jhren acht Sprossen sehr weit rükwärts . Vor derselben macht der Rükken
eine finnenförmige , flejschigke, rückwärts geneigte und zugeschärfte Sr itze,
die der am Lumpfisch oder Seeboll bemerklicheu ähnlich , aber langer ist.

Der
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Der Aster steht fast in der Mitte des Leibes . (Nss 9>) Die Aster¬

finne ist weiter fortgerükt und hat7 bis 8 Sprossen. Die Schwanzfinne
ist unzerth -ilt , gleich abgeschnitten und mit iv vollkomnen Strahlen versehn.

Der Körper ist am meisten gegen den Schwanz seitwärts zusammen¬
gedrückt Mitten auf den Seiten sind über den Bruftfinnen und nahe an
der Kieftnöfnung zwey weisse, knochenartige , rauhscharfe Warzen befind¬
lich , wovon die vordere zweyspitzig, die andre minder herfürragend , aber
noch rauher ist. 7 -)

An meinem Fisch ist die Farbe gelblich, mag aber im frischen Zustand
weiß gewesen seyn.

Ausmessung.

Die Lange des Fisches vom Munde bis an die Schwanz-
finne

Vom Munde bis zur fieischigten Rükkenspitze
— — bis zur rechten Rükkenfinne
— — bis zum After
Abstand der Afterfinne vom After
Länge des Kopfs bis zur Spitze der Dekkel
Abstand des Saugtellers vom Munde
Desselben Durchmesser nach des Fisches Lange

.— — nach der Queere
Größte Höhe des Fisches am Hinterkopf

— Breite des Kopfes
Breite des Nachens
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Der
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Der

wassersüchtige Schnottolf.
( L^cloprerus vemricolus.)

^ ) ie Beschreibung dieser so wenig, als beyde vorhergehende, bekannte»
Gattung habe ich größtenthetlö aus einem weitläufigen Aussatz des

seel. Stellet gezogen, und die gelieferte Abbildung ist eine reducirte Copie
der seinigen, die nach dem frischen Fisch in Lebensgröße verfertigt war, und
an welcher nur der Saugteller nicht recht deutlich und dessen Einfassung
eingeschrumpft vorgestellt scheint. Wenigstens schließe ich dieses aus einem
getrockneten Fisch dieser Art, den ich bey der Beschreibung vor Augen ge¬
habt, und nach welchem ich die Beschaffenheit dieses Theils genauer beschrie¬
ben und vorgestellt Habe.

Es ist diese Gattung im östlichen Ocean, zwischen Kamtschatka und
Amerika zu Hause, und scheint sich in den Tiefen aufzuhalten, wo er sich
mit dem Saugteller an die Klippen festsetzen kann; denn seine Finnen sind
gegen den plumpen Körper so schlecht proportionirt, daß er nur ein träger
Schwimmer seyn muß. Man bekömmt ihn daher auch nie weder im Netz
noch am Angel, sondern er wird nur, wie der kleine schleimigte Schnottolf
(l-äpari's) , nach grossen Stürmen, und zwar an die Ostküste von Kamt¬
schatka, ausgeworfen, da ihn denn die dortigen Einwohner sowohl roh,
als gekocht verzehren. Sein Fleisch soll aber etwas salzigt und fast wie Pö-

- kelfleisch schmecken, und wird von diesen Leuten für einen Leckerbissen ge¬
achtet.

Der ganze Fisch ist, so wie die eben erwähnte Gattung( Î 'paris) ,
einer der weichlichsten seines Geschlechts; hat auch, wie jener, einen dicke»,

L . zähen,
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zähen , bläulichen Schleim über der Haut , der die olivenbraunliche Farbe
trüb macht . Allein das allersonderbarste an demselben ist dieses , daß er
eine ungeheure doppelte Harnblase bey sich hat , welche ihm hauptsächlich
die bauckigte Gestalt verursacht , und aus welcher der Harn , wenn der
Bauch gedrückt wird , mit Heftigkeit durch den After hervorsprützt ; eine
Eigenschaft , welche , meines Wissens , noch an keinem Fisch bemerkt wor¬
den ist . Vielleicht dient diese Harnblase , wie bey andern Fischen das Luft-
behältniß , um dem Fisch im Wasser das Gleichgewicht zu geben.

Die Kamtschadalen nennen diesen Fisch Dächpu , und machen ihm
den lächerlichen Vorwurf , daß er mit seinen oben über dem Kopf stehender;
Augen denen am Ufer umhergehenden Weibern unter die Kleider schaue.

Den getrockneten Fisch , welchen ich bey der Beschreibung zu Rathe
gezogen , hatte Steller , weil er ihn getrocknet von Awatscha erhielt , we¬
gen der alsdenn sichtbaren Rippen des Saugtellers , vor eine besondre Gat¬
tung gehalten . Man hatte ihn dabey versichert , daß dieser Fisch zu einer
ungeheuren Grösse anwachse und den Kurilen oft durch Umwerfen ihrer
Kahne furchtbar werde . Vermuthlich rührte dieser unwahrscheinliche Be¬
richt aus einer Verwechselung unsrer Gattung mit irgend einem andern
Fisch her . Wenigstens kann ich versichern , daß dieser getrocknete Fisch
keine eigne Gattung ausmache , sondern nur durchs Trocknen verändert ge¬
schienen , und ich zweifle , ob der Fisch jemals die Grösse des gemeinen See-
bolls übertrifft

Beschreibung
des wassersüchtigen Schnottolfs.

Platte 2. Fig. l . bis z.
<^ er Fisch wird insgemein ohngefähr einen Fuß lang gefunden , und hat

' etwas von dem Ansetzn einer Quappe , nur daß er gar sehr viel
bauchigter ist . Der Leib ist ohne alle Schuppen dick mit Schleim überzo¬
gen ; der Rücken etwas platt ; der Schwanz aber nimmt vom After an
auf einmal ab.

Der
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Der Kopf ist zwar dick , doch schmaler als der Leib , etwas würfel-
artig geformt , sonderlich oben platt , vorn stumpf gerundet . Der Rachen
ist beträchtlich weit und öfnet sich aufwärts ; deswegen ragt der Unterkinn¬
backen , wenn er sich öfnet , weit über den obern hervor . Die Lippen sind
häutig und nicht dick. Der Knochenrand des Mundes ist ganz mit kleinen,
gekrümmten , ohne Ordnung zerstreuten Zähnchen rauh , die am obern Ran¬
de gegen den Gaumen grösser werden . Die Zunge ist dick , knorpelartig
und zugerundet Die Rippen der Kiefen sind gleichsam körnig.

Die Nüselöcher sind doppelt , röhrenförmig , und stehn über den Au¬
gen am Kopf . Die Augen stehn auch an der Scheitesfläche zu beyden Sei¬
ten , ln einer ziemlich tiefen Höhle gleichsam versenkt und schauen aufwärts.
Rund um den Augapfel ist , wie bey Weichfifcharten ( Oucli ) , eine weisse
angewachsene Haut bemerklich . Der Augenstern ist silberweiß , bräun¬
lich überlaufen,

Die Krefendeckel sind mit dem Rande angewachsen , bis auf eine
länglichrunde , über die Brustsinnen befindliche Oefnung , welche von einer
hantigen Klappe so genau verschlossen werden kann , daß man sie obenhin
nicht sieht . In der Kiefenhaut sind vier Rippen verborgen.

Die Brustsinnen sind , wie bey allen Fischen dieser Art , breit und
ziehn sich gegen die Kehle zu herum , wo die Sprossen immer kürzer fallen,
deren man überhaupt achtzehn bis zwanzig zahlt.

Der Saugteller liegt zwischen den Brustfinnen , hat einen eyförmi-
gen Umriß , ist gelb und mit platten Saugwarzen besetzt ; rund umher ist
ein weicher , einm halben Zoll breijer Rand , der sich zusammengeht ». kann
und auf jeder Seite sechs verborgne Sprossen enthält . Dieser Rand
scheint an der 2ten Figur zusammengezogen und daher nicht so deutlich.
Desto genauer ersieht man dessen Beschaffenheit und verborgne Strahlen
in der nach dem getrockneten , eine Spanne langen Fisch in natürlicher Grösse
gezeichneten zten Figur ; an welcher auch das unter dem mittlern Saug-
teller selbst im frischen Zustand verborgene Knochengeripp , welches aus
einemnach derLängeliegendenKnöchlein und sechs PaarQuersprossen besteht,
und sich dem umgekehrten Brustbein eines vierfüßigen Thiers vergleicht;

C 2 dieses
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dieses habe icb auch am vorbeschriebenen allerkleinsten Schnottolf bemerkt
vnd vermuthe es bey allen Gattungen . Der fleischigte Rand des Saug-
tellers ragt übrigens bey der gegenwärtigen Gattung über die Knorpelspros¬
sen hinaus.

Die Rückenftnne bat zehn Strahlen und steht dem Schwanz naher;
ihre sechste Sprosse ist die längste und alle sehen schwärzlich aus , wodurch
sie sich vor der gelblichweissen Zwischenhaut ausnehmen . Die Afterfinne
steht recht der Rückenftnne entgegen , vom After selbst entfernt , und zeigt
acht oder neun einfache oder scheinbar lich gespaltne Strahlen / worunter
der fünfte an « längsten ist . Der After ragt mitten am Bauch , fast in
gleichem Abstand vom Sauqteller und der Afterfinne , doch der letztere etwas
näher , walzenförmig hervor.

Die «schwanzfinne hat zehn fast gleich lange Strahlen , deren die
äußersten einfach , alle übrige aber in Zweige gespalten sind.

i'
o
O
o
O
o
O
O

O
0
O

1
2

O
1
O
O
2
O

3
2
2

//

Ausmessung.
Die ganze Länge vom Munde bis an die Schwanzfinne,

bey den größten
Die Schwanzfinne

Abstand der Naselöcher auf einer Seite
— des einen Paars vom andern
— der vordern Naselöcher vom Munde
Durchmesser der Augäpfel
Breite des R chens
Ueberschuß des llnterkinnbackens
Durchmesser des Saugtellerö , ohne den Rand zu reche

nen , nach der Länge
— — nach der Quere
Abstand der Rückenftnne vom Schwanz

Anatomische Bemerkungen.
Das Bauchfell ist innen her ganz schwarz . Unter dem Saugteller

entdeckt man vier starke Muskeln , welche denselben zusammenziehn und er¬
weitern.
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Die Nieren fangen nahe beym Kopfe mit zwey Körpern an und ver¬

einigen sich nach hinten zu auf dem Rückgrad , den sie ferner bedecken.
Nach hinten zu kommen zwey Harngange aus diesen vereinigten Nieren her¬
vor , deren jeder sich seiner Seits in eine besondre Harnblase ergießt.

DieHarndlast nehmlich ist wm kiich doppelt ; in jeder Hälfte der Bauch-
höle befindet sich deren eine und sie sind ganz außerordentlich groß . Gegenden
After zu vereinigen sich beyde in einen gemeinschaftlichen Hals , der sich durch
den After entledigt . Allein die Oefnung ist genau verschlossen und man muß
den Bauch ziemlich stark pressen , bis der Harn heraus sprüht , welches mit
einiger Heftigkeit erfolgt . — Sonst verhalten sich die Eingeweide fast wie
an den Seegroppen und Meerhanen . ( Cotci ) .

Der

rothe, gallerhaste Schiwtlolf,
(L^cIopreru8 ^elLtmvsn)

)iese vierte und sehr merkwürdige neue Gattung Schnottolf haben wir
auch dem fleißigen Atelier zu danken , aus dessen zerstreuten Pa¬

pieren ich mir zuerst mit Mühe eine Beschreibung ausgezogen habe , weiche
ich nachmals aus einem im Petersburgtschen Naturakiencabinet vergessn,de-
neu trocknen Fssch dieserArt zu berichtigen und in einigen Stücken vollkomm-
ner zu machen Gelegenheit fand . Die Abbildung ist eine verjüngte Copie
der Zeichnung , welche der Erfinder nach dem frischen Fisch , mit lebendigen
Farben hatte verfertigen lassen . Die Wrrbelbeine aber habe ich an dem ge¬
trockneten Exemplar untersucht und zeichnen lassen.

Das ganze Wesen dieses sonderbaren Faches , welcher an der östlichen
Küste von Kamtschatka zuweil -n gefunden wud , auch s wie ich aus glaub¬
würdigen Berichten weiß ) im Elßmeer zu finden seyn soll, ist überaus weich,

C 3 galler-
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gallerhaft und nicht viel fester , als manche Seequallen <Me6ulT ) , vergeht
auch , wenn man ihn im Wasser abstehn laßt , sehr geschwind zu Schleim
und verliert im Trocknen alle Gestalt . Kein Mensch will daher diesen Fisch
gemessen und selbst die Kamtschadalen verabscheuen ihn . Ja er scheint
würklich eine schädliche Eigenschaft zu besitzen, weil ihn , nach Stellers
Bemerkung die Kamtschatkischen Hunde , die doch allen Unrath und ganz
zu Brey verfaulte Fische fressen, wenn sie auch noch so hungrig sind , nie
berühren wollen . Die Natur scheint auch hier , wie bey den schädlichen
Schwämmen , durch etwas Wiedriges im Ansetzn und der Farbenmischung
vor einer schädlichen Substanz gleichsam gewarnt zu haben ; da nicht nur
die rotzhaft gallerichte Consistenz des ganzen Fisches , sondern auch die ver¬
dächtige Vermischung der rosenrothen mit der blaulicht violetten Farbe , die
sich an den Finnen hervorthut , einen wiederwärtigen und eckelhaften Ein¬
druck machen . — Es wird auch dieser Frsch von niemand aufgenommen,
ja man findet ihn sogar nur selten , wenn ihn die See nach grossen Stür¬
men aufbringt . Vermuthlich hält er sich in den Tiefen , wo er sich mit dem
Saugtellec festsetzen und so gegen die Gewalt des Wassers besser, als mit
seinen ohnmächtigen Flofifedern , sichern kann.

Stellet nennt diesen Fisch in seinen Papieren den Seehasen ( *) , nicht
als ob er ihn mit dem Seehasen vergleichen wollte , sondern weil
die Gestalt des Kopfs und das Maul ihm einige Aehnlichkeit mit einem Ha¬
sen geben , weswegen auch eben dieser Nahme ( Morökoi Uschkahn ) unter
den Russen im Kamtschatka üblich ist.

So wie sich die Schnottolfe überhaupt , ihrer Bildung und Beschaf¬
fenheit nach den knorpelartigen Fischen , welche Linr ^ zu den Amphibien
bringt , nähern ; also hat auch die gegenwärtige Gattung , so wie alle die
übrigen , ziemlich grossen Rogen , wodurch sich die Wälßarten noch mehr
hervorthun . Stellet fand im May ( i 74 r .) in einem Fisch dieser neuen
Gattung , den er im Hafen Awatscha zergliederte , einen einfachen Eyer¬
stock, und darin Rogen , so groß als Erbsen.

Be?
(*) Siehe Stellers Beschreib, des Landes Kamtschatka Seite 15s.
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Beschreibung

des gallerigten Schnottolfs.
Platte Z. Fig. i.

Lange des ausgewachsnen Fisches ist gemeiniglich von anderthalb Fllß,
und von Gestalt ist er in seinerArtdie schlankste und länglichste Gattung.

DerKovfist am dicksten,etwas würfelartend gebildet und niedergedrückt,
sonderlich platt am Scheitel , über den Augen erhaben und bey den Naselöchern
abschätzig . Ueber die Augen setzt die Haut ohne Abscheidung fort , nur daß
sie etwas dünner ist . Der Augenstern ist bläulich grün und bleich , mit
einem mehr blauen Ring umgeben . Die Sehelinie ist aufwärts gerichtet.

Die Naselöcher stehn zwischen dem Mund und den Augen in der Mitte,
sind einfach und ragen mit einem häutigen , etwa eine Linie langen , am Rande
rothen Röhrchen hervor . Zwischen selbigen und dem Rand der Oberlippe
stehn noch zwey kleine Schlermöfnungen , durch welche man die Oberlippe
aufblasen kann ; wo sich noch zehn dergleichen Oefnungen zeigen . Zehn andere
stehn m einer Reihe von den Mundwinkeln gegen die Kiefenöfnung . Bläset
man in dieNaselöcher , so erhebt sich dieqanzeHaut desKopfs , wie einSchlauch.

Die Mundlippen sind dick, fleischigtund gedoppelt , die innere mehr ein¬
gezogen , gegen die Winkel mit einem kleinen Zipfel geendigt . Beyde Kinnba¬
cken haben schar/e Ränder . Der Mund öfnet sich aufwärts , fast wie bey der
vorhergehenden Gattung und dem Sternseherfisch s Llrunosicopus ) . Doch
ist der Unterkinnbacken minder verlängert.

Von einer Zunge ist kaum die Spur am Stamm der Kiefen zu bemerken.
Der Gaumen hat vorn gegen die Lippen eine bogenförmige , scharfe Rippe
und nach dem Schlund zu zwey dergleichen scharfe , bewegliche Warzen , wel¬
chen am Stamm der Kiefen zwey kleinere , länglichte entgegen stehu.
. Die Kiefen sind im Verhältniß des Fisches nur klein und an der Zahl vier
Paar ; ihre Rippen sind mit scharfen , zusiunmengedrückten Knochenwarzen be¬
setzt. DieKrefcndeckel sind weich , knorpligt , vonGestalt rautenartig,aber nebst
der KiettnhaM , welche sieben verborgeneRippm hat , ganz verwachsen , so daß
nur aufjeder Seite, über den Brustsiunen, eine länglichte Oefnung übrig ist.

Die
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Die Brusisinnen sind sehr breit und erstrecken sich unten gegen den Kehl.
Winkel des Unterkinnbacken herum , bis auf einige Linien vom Munde , wo sie
fast parallel laufen , und darnach den verwachsenen Rand der Riefen , bis an
deren Oefnung begleiten . Sie sind mit etwan dreyßig ganz knorpelartigen
Sprossen versehen und daher sehr schlap ; weil die Sprossen nach unten zu im¬
mer kleiner fallen , so ist der Umriß der Finnen rund ; die vordersten Sprosi
sen aber stehen fast los , wie Franzen.

Zwischen den Brustfinnen steht , recht unter der Kehle , der Saugteller,
welcher bey dieser Gattung nur klein und warzenförmig , dabey ganz weich
ist und nur eine doppelte , vom Kopf Herunterliegende Knorpelscheibe zur
Grundlage hat.

Die Rückenfinne und dieAftcrfinne fangen beyde etwas hinter derMit-
te des Leibes an , sind fleischigt , mit ganz weichen Sprossen versehn , dunkelviolet
von Farbe , und laufen bis an die Schwanzfinne fort , welche klein ist und nur
aus sechs Sprossen besteht . An der Rückenfinne habe ich über , an
der Afterfinne aber ohngefähr 4 ^ Sprossen gezahlt.

Der After steht gleich hinter der Saugwarze unten am Bauch , noch
im Zwischenraum der Brustfinnen und öfnet sich vorwärts . Von der
Seltennath sieht man , wie bey allen Fischen dieser Art , keine Spur.

Der Körper des Fisches ist länglich , gegen den Kopf zu am fleischig¬
sten , darauf etwas bauchigt , nach hintenzu immer mehr zusammengedrückt
und endlich platt , gegen den Schwanz zu abnehmend . Die Haut ist über¬
aus weich , ganz schlüpfrig und ohne Schuppen . Das ganze Bestandwesen des
Fisches ist wie halbdurchsichtig , über alle maassen weichlich , und so ohne alle
Festigkeit , daß wenn man den Körper berührt , derselbe wie ein Gallert bebt.
DieFarbe ist weißlich,ins rosenrothe spielend,an den langswesse laufendenFin-
nen violet . Die innereBekleidung der Kiefenhöhle ist schwärzlich pmpurhaft.

Ausmessung.
Die ganze Länge beträgt vom Maul bis zum äussersten

Schwanz 6 " 4 " ^
Vom äussersten der Lippen bis zum Anfang der Rückenfinne o io 0

- - — — his zum Aster 018
Vom



Vom äussersten der Lippen bis zum Auge
— — — bis zum entferntesten obern

Rand der Brustsinnen
— — — bis an die Naselöcher

Abstand zwischen den Naselöchern beyder Selten
Breite der Brustsinnen am Körper hin
Vom Äuge brs an den Rand der Kieftndeckel
Größte Breite des Körpers in der Mltte
— — der Schwanzfinne
Lange derselben
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Zergliederung.
Platte 3. Fig. bis 6. ^6.

Die weiche und schlüpfrige Haut ist um den ganzen Körper so locker,
daß man sie wie einen Balg aufblasen kann , da sie denn wie eine halbdurch-
sichliqe nasse Blase den ganzen Leib und die Finnen umgiebt ; welches wohl
sonst bey keinem Fijch leicht bemerkt werden kann . Zieht man die Haut ab,
so erscheinen die Muskeln des Körpers in sechs Reihen oder Schichten , wo¬
von auf jeder Seite eine breite Reihe schräger Muskeln in der Mitte , die

schmälern aber am Rücken und gegen den Bauch zu nach der Länge liegen.
Die Bauchhöhle geht gleich am Kopf an , und giebt bey der E öfnung

einen ebenso scheuslichen Mistgestank , als bey Plattstichen ( ltteuroneües)
bemerkt zu werden pflegt , von sich . Das innere Bauchfell ist schwärzlich und
Wie mit Dritte gefärbt . Die Eingeweide stellen sich in folgender Ordnung dar:

Der Rogen füllt einen runden Beutel an und besteht aus durchsichtig
weissen , einer Erbst gleichenden , mit einer weissen wolkigten Narbe bezeichne¬
ten Körnern.

Das Herz ist dreyeckigt , etwan IO Linien lang , und giebt , wie sonst bey
Fischen , die BeutelförmigePulsader nach vornen ; hinten aber die grosseBluta-
der von sich,welche gleich nach ihremEintritt in dieVauchhöhlestn düLebergeht.

Die Leber ist groß , in vier Lappen getheilt , und wie die Gekrößdrüse bey

Thieren , weißlich und Map ; man sieht kerne Spur von Gallenblase daran.
D Die
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Die Milz ist , wie bey Wälßen und mehr andern Fischen , dreyeckigt ( wie
NZ -. S . ) , dunkelfarbig , oben rund erhaben , an der andern Seite platt.

Der Magen bildet , gleich vom geraumen Schlund an , einen erweiterten
Beutel , dreymal breiter als der Schlund , und enthalt nichts , als einen weissen,
höchst stinkenden Schleim . Die acht und vierzig blinde Darmchen um den
Magenmund sind etwan 2 Zoll lang , so dick, wie >in Taubenkiel und mit
Häutchen zusammen verbunden . Der Darm ist so lang , als der Fisch ( 1^6" )
etwan soweit als der Schlund , mit einer klebrigten Jauche gefüllt und durch¬
aus von einerley Beschaffenheit . Der Mastdarm begiebt sich unter dem
Rogenbeutel hin vorwärts zum After . ,

Die Harnblase liegt unterm Mastdarm und ist einer guten
Haselnuß weit . Die Nieren sind in einen einigen , dunkelrothen , Birnför¬
migen Körper vereinigt der gleich am Kopf liegt , bis an den
Rogen reicht und von welchem ein langer , sehr erweiterter Harngang
gekrümt gegen die Harnblase fortgeht , gegen welche sich derselbe wieder ver¬
engert und so wie der Rogensack ( bey c/. öfnet.

D as Gerippe des Kopfs besteht bey diesem Fisch aus lauter Knorpeln.
Das Gehirn ist in drey Körperchen zertheilt , wovon zwey kugelförmige ge¬
gen die Augen zu liegen, von welchen sich ein verlängertes Mark nach hinten ztt
erstreckt. Die Sehe - und Geruchnerven sind gern so dick als ein Tauben¬
kiel und lasten sich in viele Fäden spalten . Diese vier Nerven kommen aus
einem Knoten gemeinschaftlich hervor , die Sehenerven seitwärts und aus
deren Winke ! die Geruchnerven . Im Winkel des zweytheiligen Anfangs des
verlängerten Marks ist nur , ein Gehörfteinchen zu finden gewesen , wel¬
ches so groß , wie ein Hanfkorn , oval , oben erhaben , unten platt war.

Die Gräten des Fisches sind, in Vergleichung seiner Grösse , sehr zart,
wodurch dessen Schwäche , die ohnehin bey der Weichlichkeit und Schlapp¬
heit der Flössen nicht gering seyn kann , noch vermehrt werden muß . An
dem trocknen Fisch sonderte sich beym Einweichen das Fleisch sehr leicht von
den Graten ab und war also das Gerippe leicht zu untersuchen . Im Kopf
ist fast nichts knochenhaftes , auch an den Brustfinnen istnichts , als Knorpel.
Die Rückengräten sind überaus zart . Wirbklbeine waren überhaupt 64.

Die
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Die vordersten s2 . z . 4 . und von der Seite haben nur oben einen
Fortsatz , der einenachenförmige , dünne , durchbrochne Knorpelplatte vorstellt.
Dieser Fortsatz wird an den folgenden immer grösser und verlängert sich in
eine grätenförmige , rückwärts schrägstehende Spitze . Wo die Rippen auf,
hören , bekommen die Wirbelbeine oben und unterwärts lange , grade , rück¬
wärts geneigte und mit einer Furche ausgekehlte Fortsätze 6 . ) , wovon
der oberste eine Gräte am Ende befestigt trägt , an deren Spitze sich je eine
Sprosse der Rückenfiösse , mit einem Knorpelgelenk festsetzt. Die Abbildungen
des ersten , zweyten , dritten , vierten und zwanzigsten Wirbelbeinö 2.
— 6 . ) sind  von natürlicher Grösse ; die übrigen Figuren ( ^ . und L . ) ,
sind nach der Platte auf einerley Maaß verjüngt.

Der

zweyfingrige, mit ausgehackten Fleisch-'
zotten gezierte Drachenkopf.

n diesem Fisch sieht man ein Beyspiel , welches die wunderlichen und
so oft für fabelhaft gehaltenen Zeichnungen Ostindischer Fische , wel¬

che der Holländer Renard gesammlet und Vosmaer herausgegeben , glaub¬
würdiger machen kan . Denn kaum wird in dieser sonderbaren Sammlung
(die freylich der Natur nicht ganz getreue , aber doch auch nicht ganz erdich¬
tete Umrisse und Farben enthält ) einen ungestaltet » und mit wunderlichern
Zierathen geschmückten Fisch finden , als die hier zu beschreibende Gattung
von Drachenkopf würklich ist . Wenn jemand eine schlechte und etwas  ver¬
stellte Zeichnung dieses Fisches , ohne das Original anzeigen zu können , be¬
kannt machte , so wäre es kein Wunder , wenn manche Kenner selbige für.

D 2 Er-
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Erdichtung hielten und in eben die Classe stellten , in welche man dieRttiard-

sche Sammlung bisher grossentheils hat setzen wollen.
Die Drachenbarse ( Lcorpuenae ) zeichnen sich überhaupt durch die

Ungestaltheit ihres Kopfs besonders aus ; ia diese Ungestaltheit , die abwech¬

selnde Knorren und Austiefnngen , welche man am stärksten an derjenigen
Gattung sieht , die Herr von Linn6 Scorpaerm korriön nennt und Herr
Gronovius sehr schön abgebildet hat , eben diese Ungestaltheit des Kopfs

sage ich , ist das beste Kennzeichen dieses Geschlechts . Ich habe daher den
Fisch , welcher hier beschrieben werden soll , ohne Bedenken dahin gezahlt,
obgleich die vor den Brustsinnen freystehende Sprossen an demselben , das

eigentliche Kennzeichen der Seehahnen ( Iri ^ iae ) sind . Man kann ja eben
so wenig diejenigen Wälßgattungen ( Lrluri ) , welche hinter der gewöhnli¬
chen noch eine Fettfinne ohne Sprossen auf dem Rücken haben , deswegen
zum Salmgsschlecht zählen , dessen Kennzeichen eine solche Fettfinne ist . Ue-
berhaupt geht man , sonderlich bey Fischen , immer sicher , wenn man die
Gattungen , wo deren natürlicher Standplatz zweifelhaft scheint , mehr nach

dem ganzen Umfang der Bildung , als nach einzelnen Kennzeichen unter Ge¬
schlechte ordnet . Nach diesem Grundsatz gehört auch allerdings derjenige
fliegende Fisch , welchen Llttne 6EeroKeu « volicnn « nennt , zu den Dra¬
chenköpfen und ist unsrer neuen Gattung ganz nahe verwandt , da er hinge¬

gen mit den Stichlingen weder in Gestalt , noch in ächten Kennzeichen über¬
einkommt . Denn auch die Stacheln vor dessen Rückenfinne sind , wie am

gegenwärtigen und andern Drachenköpfen , mir einem fortgesetzten Häutchen
am Rucken hin znsammengewebr und nicht , wie bey Stichlingen , ganz ab¬
gesondert und eingesenkt . Solcherley Erinnerungen liessen sich bey vielen
künstlichen Geschlechtern unsrer neuern Systemenschreiber machen ; allein sie

scheinen mir nicht wichtig genug , um anders , als gelegentlich , beygebracht
zu werden , da niemand , als sehr ungeübte Anfänger , durch solche Fehler ver¬
leitet werden kann , und unpartheyifche mit Einsicht begabte Naturforscher
die Schädlichkeit des künstlichen in den Systemen genugsam einfehn.

Unser zweysirigrigter Drachenkopf pflegt aus der Ostindischen See zu
kommen, und so viel ich aus denen mir zu Gesicht gekommenen Stücken ur¬

theilen
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theilen kann , bis auf einen Schuh groß . Zur Beschreibung und Zeichnung
hat einer dieser Fische gedient , welcher imLeidenschenCabinet aufbewahrt ist,
und mir mit des Herrn Professor Marriand gütiger Erlaubniß mitgetheilt
worden . Einen viel grösser« fand ich nachher in einer kleinen Sammlung
des nunmehr verstorbenen Amsterdamischen Arztes Herrn D . Hagen . Ausi
ferdem habe ich noch einige getrocknete Stücke gesehn , aber nichts von den
natürlichen Eigenschaften dieses Fisches in Erfahrung bringen können . Die
Zeichnungen stellen den Fisch , nach dem Leidenschen Exemplar , ( und zwar
auf der 2 ten Platte die iste Figur seitwärts , die zweyte von oben , und
die dritte von unten ) so genau in natürlicher Grösse vor , daß zur allgemeinen
Kenntniß der Gattung kaum eine wörtliche Schilderung nöthig wäre.

Beschreibung
des zweyfingrigen Drachenkopfs.

Platte 4. Fig. i . bis 3.

CT̂ er Fisch übertrifft den knorrigen Drachenkopf ( 8corpuenLkorr !6a)
gar oft an Grösse.

Der Kopf istungestalt , etwas niedergedrückt , fleischlos, mit vielen Ver¬
tiefungen ungleich und sonderlich zwischen den Augen und Munde , oben mit
einer doppelten Aushölung geschweift , zu beyden Seiten des Mundes aber
und am Grundstück derKiefendeckel mit Runzeln und Ecken holprigt . Der
Vordertheil des Kopfs sieht wie verdorret , iund ist abgestutzt.

Der Mund steht ganz quer und öfnet sich etwas aufwärts ; der Un-
terkinnbacken ist langer und beyde am Rande , so wie auch vornher der
Gaumen und einige Warzen im Schlunde scharf und gezanelt . Die starke
hervorragende Zunge hat gelbe Wärzchen und schwärzliche Flecke. Die
Naselöcher sind röhrförmig und stehen dem Munde nah.

Die Augen stehn dicht bey einander über dem Kopf , in einem doppel¬
ten , halbtrichterförmtgen Fortsatz des Schädels , welcher zwey scharfe Kan¬
ten hat , der eine sich an der zwischen beyden , hervorragenden Knochen-

- D 3 scheide
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sckeibe endigt , die andre aber , von beyden Seiten , vereinigt , gegen den
Mund auöläuft.

Die sonderbare , über den ganzen Fisch zerstreute , blatförmig ausge¬
zackte Fleischzotten sind um den Kopf am größten . Eme besonders ansehn¬
liche und zwar gedoppelte , befindet sich auf jeder Seite am Uuterkuinbacken,
eine andere breite hinter , und zwey kleinere über den Mundwinkeln ; eine
größere nimmt sich zwischen dem Mund und Anfang der Kiesen aus , und
viele ungleiche , kleinere sitzen am Umfang der Kiefendeckel ; welche klein
sind und fest anschließen, so wie auch die dicke und ziemlich rauhe Kieftn-
haut , welche sieben Rippen enthalt.

Die Bruftfinnen sind ansehnlich groß , länglich rund ausgespannt und
mit zehn Sprossen versehn , unter welchen die oberste auf beyden Seiten , die
drey folgende aber an der äußern Seite allein mit Fleischzotten besetzt sind.
Vor jeder Bruftfinne stehn zwey abgesonderte , nach unten gekrümte , gegen
die Wurzel mit kleinen Zotten besetzte und durch ein Häntchen miteinander
zusammenhängende Sprossen , wie Finger.

Die Bauchsiunen fangen gleich unter den Brustfinnen an und sind
der Länge nach am Bauch festgewachsen ; sie haben sechs Sprossen , worun¬
ter die vordersten abgekürzt sind.

Die Rückenfinne geht vom Kopf bis an den Schwanz ununterbro¬
chen fort . Ihre sechszehn vordere Sprossen sind ftarrig und wie bey Bar¬
sen scharf zugespitzt ; wobey sie nur am Grundstück durch Häurchen zusam¬
menhängen und auf beyden Seiten mit Fleischzotten geziert sind . Die dritte
dieser Sprossen ist etwas kürzer als die zweyte , die vierte aber am allerläng-
sten . Acht andere , zweigigt zerspaltene Sprossen machen den Hintern , ganz
mit Häuten zutammengewedten Theil dieser Finne aus und haben nur ganz
kleine sieischiqre Warze, ; und Zotten.

Die Atterfi me reicht eben so weit gegen ven Schwanz , wie die Rü-
ckenffnne , ist am Rande gleichsam sägenförmiq und hat zwölf abgestumpfte
Sprossen . Die Schwanzfinne ist znqermwet und von zwölf Sprossen,
wovon die obern kaum merkliche Fleischzottchm an sich haben.

Der
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Der Körper ist in der Gegend der Brustfinnen etwas dicker als der
Kopf , darnach gegen den Schwanz immer mehr zusammengedrückt . Die
Haut ist ohne Schuppen , zart gereift , am Rücken mit kleinen F 'eischwarz,
chen , dergleichen auch etwas stärkere langst der Skitmnatl ) stehn , die ohne
sie kaum sichtbar seyn würde . Etwas grössere stehn an der Rücken - und
Afterfinne hin . Der After steht hinter den angewachsenen Bauchfinnen.

Die Farbe ist bräunlich , unansehnlich , an grösserer dunkler und mit
zerstreuten gelblichen Flecken abgewechselt . In den Brustfinnen und Schwanz
fällt eine Bandierung in die Augen ; jene nehmlich sind am Grundstück,
und gegen den Rand schwärzlich mit einem halbdurchfichtigen Band in
der Mitte ; der Schwanz aber hat , ausser am Grundstück noch eine dunkle
Binde , der Zwischenraum und der Rand sind hell . Vielleicht hat der
Fisch , wenn er noch frisch ist , lebhaftere Farben.

Der

Japanische gepanzerte Groppe.
(Lottus japomd)

^ ^ ch glaube Liebhabern keinen bessern Dienst erweisen zu können , als
wenn ich zuallererst solcheDinge in dieser Sammlung beschreibe , wel¬

che durch ihre Seltenheit , oder durch merkwürdige Bildung und Eigen¬
schaften Aufmerksamkeit verdienen . Ich gebe deßwegen verschiednen derer
im Petersburger Naturalrencabinet noch vorgefundenen Kamtscharkischen
Merkwürdigkeiten einen vorzüglichen Platz , weil diese Dinge am wenigsten
bekannt und in andern europäischen Cabinettern gar nicht zu finden sind,
auch so leicht kein Naturforscher in unfern Tagen diese entfernteste Gegen¬
den Sibiriens besuchen und deren Seltenheiten bekannt machen möchte.
Unter diese nun gehört allerdings auch die Art gepanzerter Groppen (Lotci ) ,

deren



( Z2 )

deren Beschreibung unten folgt . Ihre wunderliche Bildung , die doch mit

dem gemeinen gepanzerten Groppen der Nordsee (Oottus cntapkrEus)
noch die meiste Aehnlichkcit hat , macht ihn eben so sonderbar , als es der

letztbeschriebene ostindische Fisch ist.
Ich habe bey meiner Beschreibung ein sehr vollkommnes , getrocknetes

Epemplar dieses Fisches vor Augen gehabt , welches der verewigte Greller
auf den Kurilischen Inseln gefunden und übersch ' ckt hatte . Ich finde in

seinen Papieren angemerkt , daß er selbst diesen Fssch nur dies einige mahl
angetroffen ; er solle aber , nach Berichten , an den entfernter » Inseln und um

Japan gemeiner seyn , und wird von den Russen , welche in dieser See be¬
kannt find , so wie der gemeine gepanzerte Gropp , in ihrer Sprache das

Füchschen ( Lissitza ) genannt . Steller bezeichnet chn mit dem Namen : „ Oot-
ci'rn8 cnren8 , corpore vÄn ^ono , ossei« Kriaris innre-

chio obrulo nculeo extnnte nrmncis,, oder kürzer: Lotten corpore oün-
ZONO , Hu3mi8 ollei8 nculeaci8 . Von den natürlichen Eigenschaften

desselben weiß ich nichts beyzubringen.

Beschreibung
des Japanischen gepanzerten Gropps.

Platte 5. Figur i bis 3.

(7 > er beschriebene Fisch ist ohngefähr einen Schuh lang , lind Hat das all-

gemeinste der Gestalt mit dem gepanzerten Nordsee -Groppen gemein.

Der Kopf ist ziemlich lang , hinten breit und niedergedrückt , nach vorn

schmal und wie in einen stumpfen Schnabel geendigt ; oben ist nach der

Lange eme Vertiefung , mit einer erhabenen Linie in deren Mitte . Der
Schnabel ragt mit einem zweyeckigten Schildchen über den Mund hervor;

über jedem Mundwinkel aber ist eine dreyzamgte Knochenplatte , deren vor¬

derster Zahn mit einer Bartzotte ( Lirrkn8 ) versehn ist.
Der Mund ist klein und beyde Kinnbacken find gewöhnlichermasseu

bemgltch , ümercher auf eine . ziemstche Breite rmchscharf . Die Zunge ist
kaum
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kaum merklich. Die doppelten Naselöcher sind durch ein Hautlapchen
(welches am aufgeweichten Fisch deutlich zu sehn war) von einander geschie¬
den, und stehn drittehalb Linien von der Spitze des Schnabels; vordem
selben steht ein kleiner, Linien langer und zurückgekrümter Stachel aufwärts.

Die Augenhölen stehen sehr nach vorn unter einer schräg aufwärts
gerichteten, triangulären, platten Fortsetzung des Scheitelknochens. Der
Augenstern ist aus dem silberfarbnen goldglänzend, und die Pupille an¬
sehnlich groß.

Die Kiefendeckel sind halbmondförmig, nach unten zu ganz abgespal¬
ten; die vorderste Platte eines jeden hat am untern Rande vier Zacken,
wovon der hinterste der größte und dick ist. Die andre Platte geht gegen
derr Rücken zu in eine Spitze aus. Die Knochenplatte gleich hinter der
Augenhöle ragt mit einer stumpfen Spitze hervor; auch ist eine Knochen-
warze am Schloß des Unterkinnbackens auf jeder Seite und eine platte Er¬
habenheit am Hinterkopf zu beyden Seiten befindlich. Die Kiefenhaute
sind unten quer über zusammengewachsen; jede enthält sechs Rippen, de¬
ren Spur äusserlich stchtbarlich rauh ist.

Der Körper nimmt vom breiten Kopf an allmahlig ab, ist eckigt und
Mit Knochenplatten, deren jede eine stumpfe Spitze oder Kegel in der Mit¬
te hat, gepanzert. Die ansehnlichsten dieser Platten stehen auf jeder Seite
in zwey Reyhen geordnet, die vom Kopf bis zur Schwanzfinne reichen;
diese sind überzwerch oval und von dem mittlern Kegel nach dem Umfang
zart gestrahlt. — Vor dem After, wo diese Reihen weiter von einander
liegen, sind kleine, mit einem Knopf versehene Platten eingeschaltet, unter
welchen näher zumKopf einige stärker hervorragende Spitzen haben. Langst
dem Bauch und unterm Schwanz laufen ein paar Reihen ähnlicher kleiner
Platten, zwischen welchen vorn am Bauch verschiedne unordentlich gesetzte
und ein mit schagrinirter Haut ausgefüllter Raum den Abstand ausfüllen.
Noch zwey Reihen bedecken den Rücken, zwischen welchen die Rückenfinnm
und in deren Abstand stark hervorragende Kegel auf kleinen Platten befind¬
lich sind. Zwischen der vordem Rückenfinne und dem Kopf ist der übrige

E Raum
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Raum mit kleinen gestirnten Platten ausgefüllt . Der After ist ritzenfök-r
Mig und um ein Drittel der ganzen Lange vom Munde entfernt.

Die vordere sehr starke und nahe am Kopf stehende Rückensinne be¬
steht aus sechs starrigen und gespitzten Sprossen , die nach unten zu auf jeder
Sette eine scharfe Kante haben und nach vorn immer dichter stehn. Die
Haut zwischen den Sprossen ist stark , und gegen den Rand zu etwas rauh.
Die andre Ruckensinne steht naher zum Schwanz und hat sieben einfache,
aber mcht so steife Sprossen.

Groß und abgerundet sind die Brustsinnen , welche zwölf unzertheilte
Sprossen haben , worunter die oberste am kleinsten ist. Die Bauchsinnen
stehn etwas mehr rückwärts unterm Bauch und besteh» nur aus zwey ein¬
fachen Sptossen.

Die weit vom After weggerückte Aftersinne steht recht gegen die
Zweyte Ruckensinne , ist breiter , als selbige, mit acht eben solchen einfachen
Sprossen , deren die letzten und kleinsten etwas weiter , als die übrigen aus¬
einander gerückt sind ; zwischen allen sind die Zwischenhaure am Rande an¬
geschnitten.

Die Gchwanzsinne ist länglich gerundet , aus zwölf vollständigen
und einigen N bensproffen bestehend, und eben so wie die Brustsinnen , dün¬
ner von Häuten und von Sprossen biegsamer , als die übrigen Floßfedern.
Alle Fimssprossen sind scharf anzufühlen , und noch schärfer ist die Haut des
Körpers , da wo keine Knochenschuppen sitzen, wie an der Unteriette des
Kopfs , am Bauch und hinter den Brnstfinnem Sehr rauh ist auch der
Rand der Augenhöhle und die vierzackigte Knochen der Kiefendeckel.

Der Fisch hat , wenn er noch frisch , wie Steiler dabey kürzlich an¬
gezeigt , eine gelblich weisseFarbe , ohngefa' hr wie altes Elfenbein ; am Rü¬
cken ist er etwas bräunlich . Alle Finnen sind braun bandirt . Am Hinter-
kopf ist ein grosser brauner Fleck , der sich unförmlich bis an die Augen
und über die Kiefendeckel ausbreitet . Ein schräger brauner Raum liegt
von den Brustsinnen gegen die erste Rückensinne ; ein breiteres , etwas ge¬
theiltes Band folgt im mittlern Abstand und noch eins umgiebt den Leib

bey
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bey der zweyten Nückenfinne; auch ist das äusserste des Schwanzes Mir
Braun gefleckt.

Ausmessung.

Die ganze Lange des Fisches betragt —
Lange des Kopfs bis an den Anfang des Rückens
— vom Schnabel bis zur Spitze der Kiefendeckei
— bis an die erste Rückenfinne —

Breite des Schnabels — —
— des Kopfs zwischen den Augenkarniesen
— des Kopfs , wo sie am größten —
— der vordern Rückenfinne —
Höhe derselben — — —
Abstand der zweyten von der ersten —
Breite der zweyten — —
Deren Abstand von der Schwanzfinne —
Unten gemessen vom Munde bis an den gemeinschaft¬

lichen Rand der Kiefenhaute —
— bis an die Bauchfinnen — —
— bis an den After — — —
Lange der Spalte des Afters — —
Breite der Afterfinne — — —
Deren Abstand vom After selbst — —
— von der Schwanzfinne — —
Lange der Schwanzfinne — —
— der Brustfinnen — — —
7- Bauchfinnen — — —
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Der

Wcstmdlsche Finmal mit der iimffm
BM

(6/MNOM8 albitrons.)

^ ^ err von Linne ist der erste , welcher diesen Fischen der zwölften
Aufgabe seines NatursystemsS . 424. n. benahmt und kurz

beschrieben hat ; vermutblich hatte er ihn aus der von Surinam gebrachten
Sammlung des Obristen Dalberg kennen gelernt . Mein er thut an dem¬
selben des sonderbaren Fadens , der wie aus dem Rücken geschnitten scheint
und sehr merkwürdig ist , keine Erwähnung . Auch die Farbe ist bey ihm
unvollkommen beschrieben ; meine Beschreibung und Abbildung kann also
nicht uberflützig seyn . Ich habe dabey ein sehr vollständiges , in Weingeist
aufbewahrtes Epmplar zum Muster gehabt , welches mit der DalbergrDkN
Sammlung an das Petrrsbmgische Nakuraliencabinet gekommen ist. Ehe-
man den Fisch ausser dem Weingeist genau betrachtet , scheint es , als wenn
der Faden , welcher hinten vem Rücken seinen Anfang nimmt , ein Strei¬
chen der Haut sey , welches m .t einem scharfen Werkzeuge ausgeschnitten
werden . Bey näherer Untersuchung entdeckt man diejenige besondere Bil¬
dung , welche dieser Fisch , unter allen bisher entdeckten , allein voraus hat.
Von andern G ntungeu seines Geschlechts unterscheidet er sich auch durch
die kange d -s Schwanzes und durch die von der Aftersinne abgesonderte
Schwanzflosse ; berglnchen man sonst an keinem Finnaal bemerkt.

Ich muß bey dieser Gelegenheit erinnern , daß der bandirte Finnaak,
den Seda im dritten T he-l seines Werks auf der Z2 ten Platte Aq . l.
2 . vorstellt, nicht eine Spielart von derjenigen Gattung seyn kann, welche

LlMiö
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Anne Ovmnows Ourupo nennt ; wie solches Gronovkus
^r/r/c . / . / i. 41 .̂ ) hat behaupten wollen . Nicht allein die Farbe und Zeich¬
nung , welche man doch bey Fischen von allem Alter beständig und bey jun¬
gen oft noch starker findet , sondern auch andre standhafte Kennzeichen unter¬
scheiden beyde . Jener hat einen viel sieischigtern Rücken , einen anders ge¬
bildeten Mund und sonderlich den Unterkinnbacken langer . Am sogenann¬
ten Carapo hingegen , welcher ganz braun ist , steht der Oberkinnbacken
über den untern hervor.

Noch muß man eine weisse Gattung von Surinamischen Finnaal wohl
unterscheiden , welche Gronov auch für eine Spielart des Carapo aus¬
sieht . Diese ist noch dicker und fleisckigter , als der bandirte Finnaal,
mit einem runderhabnen , nach vorn tief gefurchten Rücken ; der Unter¬
kinnbacken ist ebenfalls langer und die Oberlippe auf jeder Seite , kurz vor
den Mundwinkeln ausgekerbt , und vor dem Einschnitt mit einem Win¬
kel oder Zipfel hervorragend ; welches auch am bandirten merklich ist . Der
weisse Finnaal hat in jeder Vrustfinne 13 , in der Afterfiune i8o Spros¬
sen ; andrer geringerer Unterscheidungskennzeichen zu geschweigen , welche
diese drey , allerdings einander sehr ähnliche Gattungen festsetzen. Artkdi
hatte selbige schon mit ScharfsichkiMt getrennt , so wie es auch die Natur
gethan hat.

Beschreibung
weißbläßigen Fimiaals.des

Platte 6. Fig. i.

/Ar hat die Grösse des Surinamischen Carapo , und gleicht demselben
^ auch , ausser daß der Schwanz viel länger ist.

Der Kopt ist der vikste Theil des Fisches , stumpf , keglicht und zu¬
sammengedrückt , ohne Schuppen , fleifchigt , mit ganz kleinen Schleimlö-
cherchen punttirt , Die Spitze - er Schnauze ist ganz welch und steischigt.

E 3 Der
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Der Mund ist sonderbar ; die Oberlippe nehmlich geht auf beiden

Seiten mit fieischigten Lippen über die untere nieder , schließt diese gleich¬
sam ein und hat inwendig längsweise gegen den Schlund hinein laufende
Fälschen . Der Unterkinnbacken schlieft mit seinen breiten Seitenkanten
tief in den obern ein und ist an den Seiten mit eben solchen Falten , die
aus dem Munde kommen , und sich auch an den Mundwinkeln auswärts
schlagen , gefurcht ; an der Spitze aber hat derselbe eine weiche , gedoppelte
Lippe . Die Knochenkanten des untern Kinnbacken sind an der Inseite
nach vorn zu , mit vielen kleinen Zahnen besezt , und oben ist ganz vorn
am Gaumen auf jeder Seite eine mit kleinen Zähnen besezte Warze . Die
Zunge fehlt gänzlich . Der Gaumen ist mit Wärzchen besezt , nach hin¬
ten zu mit einer Rinne ausgetieft und auf beiden Seiten gereifelt.

Die Naselöcher stehn im mitlern Abstand gegen die Augen , sind
linienförmig , mit einem häutigen Rändchen umgeben . Ein vierekigtes
sehr kleines Hautlävchen steht weiter gegen die Schnauze auf jeder Seite
und sieht eurem zusammen gefallnen kurzen Röhrchen ähnlich.

, Die Augen sind klein und mit der Haut grade fort überzogen . Ei¬
nige beträchtlichere Schleimlöcher befinden sich auf den Kiefendekkeln , am
Unterkinubakken und Hinterkopf ; auch stehn ein Paar über den Augen.

Die Kieftndekkel sind , bis auf eine inondförmige Oefnung bey
den Brustfinnen , die ein Hautrand bedekt , verwachsen . In der Kiefen-
haut fühlt man nur eine kurze Rippe . Der After steht gleich unten am
Kopf , recht im Winkel der Kiefenhäute , und stellt eine kleine , festschlies-
sende Spalte vor , hinter welcher noch eine kleine Oefnung zur .lZeugung
befindlich ist.

Die Bruftfinnen stehn auf einer fieischigten Verlängerung , sind
schwarz und mit 16 Sprossen ausgespannt , worunter die oberste mit einer
Nebengräte verstärkt , die untersten aber am kleinsten sind.

Die
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Die Afttrfinne fangt nahe am Kopf an und hat i47 Sprossen;

darunter sind die vordersten und letzten klein und ungerheilt , die übrigen
sind zerspalten lind nehmen bis zur 66sten zu , von der hundertsten aber
an wiederum ab . Das sonderbarste an dieser Finne ist , daß die Haut
zwischen den Sprossen nicht mit dem untern scharfen Bauchrande zusam¬
menhangt , sondern zwischen allen Sprossen einen kleinen Durchbruch
übrig laßt.

Gegen drey Fünftheile der ganzen Aftersinne entsteht auf dem Rü¬
cken , der vom Kopf bis dahin rund erhaben ist , ein brauner , häutiger
und ganz weicher Faden , ohne Schuppen , der oben convex , unten etwas
gefurcht und mit einer weissen Linie gezeichnet , gegen das Ende aber über¬
aus dünne auslaufend ist. Wo dieser Faden sich vom Rücken abspaltet,
da geht am Rücken selbst eine schmale , schuppenlose Rinne an , welche
grade so lang als der Faden , und eben so zwischen den obersten Schuppen¬
reihen des Schwanzes immer schmaler zulauft . In diese Furche paßt der
Faden so genau , daß es scheint , als wäre derselbe mit Fleiß aus dem
Schwanz geschnitten ; sogar , daß auch da , wo der Schwanz vor dem Ende
weißlich wird , auch der Faden diese Farbe hak.

- Wo die Afttrfinne aufhört , da ist der Schwanz platt zusammen¬
gedrückt , geht in einer Breite fort und hat am Ende eine langlichre Flösse
von zwanzig und mehr zarten , zertheilten Sprossen , dergleichen sonst an
keiner einigen Art von Finnaal bemerkt worden ist.

Der Körper ist am untern Rande wie ein Messer zugescharft und
daselbst gesäumt . Die Seitennath fängt am Kopf mit einer Reihe an¬
sehnlicher Schleimlöcherchen an , steigt daselbst schräg abwärts und läuft
darnach den Rücken parallel fort . Die Schuppen , welche selbige aus¬
machen , sind grösser , mit einer erhabnen Lmie und einem beträchtlichen
Schleimhdhlchen gegen den Rand versehn . Alle Schuppen sind rund,
werden von der Seitennath gegen den Rücken immer kleiner , und liegen
gegen den Bauch hin abwärts geschichtet.

Der
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Der Fisch hat eine schwarze Farbe; der Kopf aber, so weit er von
Schlipsen entblöß, ist grau, oben nach der Länge mit einem breiten Mis¬
sen Band, welcher am Rücken schmäler wird und mit einer Missen, schup-
penlosen Linie bis auf die Hälfte der Lange des Fisches fortgesetzt ist.
Ein Theil des Schwanzes und ohngefähr anderthalb Zoll des Rückenfa-
dens sind weiß; darauf folgt etwas schwarz, und das Ende des Schwan¬
zes ist wieder weiß, mit einem dunkeln Fleck, wo die Schwanzflösse
anfangt.

Ausmessung.
Die ganze Länge des Fisches, bis zum äussersten der Schwanzfinue

gemessen — — z" 3̂"
Die Länge des Kopfs bis da, wo die Schuppen angehn v i 7^
Die Länge des Schwanzes von dem Ort an, wo sich der

Rückenfaden absondert — o L n
— — der Schwanzflösse — — o o 6
— — des Fadens am Rücken — — 049
— — des Kopfs bis an die Kiefenöfnung 014

Durchmesser des Auges — — — 003
Abstand des Afters von der Spitze des Unterkinnbackenso o n
Länge des Afterspalts — — — 0 o
Vorn After bis zur Afterfinne — — 003
Vorn Hintern Ende der Afterfinne bis an die Spitze der

Schwanzflösse — — 024
Länge der Brustfinnen — — 0 i o
Höhe des Fisches am Hinterkopf — — o r

— — drey Zoll.von der Schnauze, wo solche am
grösten — — — 020

Dicke des Kopfs — — — — 0 0 ro

Der
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Der

- Bastardsinnaal mit der Rückenflosse.
(6/mnorus noropwrus)

» lie lalclnische Binronimg, welche ich diesem Fisch beylegen müsse»,
ist freylich widersprechend; allein so werden viele angenommene

Geschlecktsbenennungen in der Ichthyologie, ja in der ganzen Zoologie,
durch die Ausnahmen, welche die Natur so oft von denen auch im Namen
ausgedrückten Gefchlechtskennzeichen macht, auf gewisse Gattungen un¬
päßlich. In dem gegenwärtigen Fall scheint es freylich spaßhaft, wenn
man sagt: ein Fisch von dem Geschlecht, das keine Rückcnsinnen hat,
mit einer Rückenfinne(dieses ist die Deutung des griechisch-lateinischen
Namens); allein es ist nicht die Schuld des Zoologen, wenn die Natur
unter Fischen, die man einmal nach der Kunst und der allgemeinsten Be¬
schaffenheit Gymnoten oder Fische ohne Rückenfinne genannt hat, auch
«ine Gattung hervorbringt, die mit einer Rückenfinne versehen ist und
den wiedersprechenden Zunamen nowxrerus verdienet. Doch solche
Freyheiten sind in zusammengesetzten griechischen Benennungen nicht un¬
erhört und es ist genug, wenn eine Gattung nur einen unterscheidenden
und selbiger das rechte natürliche Geschlecht anweisenden Namen erhalt.

Der hier beschriebne Fisch, welcher von seinem Geschlechtsnamen eine
so merkliche Ausnahme machr, kommt aus der ostindischen See. Ich habe
ihn mit andern Amboymschen Fischen, sehr sauber getrocknet, unter dem
Indianischen Namen Hkan Pangajo und der Holländischen Benennung
Noejers- oder Schuytjes-Dtsch( Kahnfisch) erhalten. Letzterer ist, wie
Man leicht sieht, von seiner etwas nachrnsörmigen Gestalt hergenommen.

F Aus
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Aus dem Indianischen Namen scheint zu folgen , daß in der Renaröfchm
Bildersamlung ifien Theils i6ten Blatt . num . 9O unter dem Namen
Pangay und Kapirat , eben dieser Fisch bat vorgestellt werden sollen , oh
gleich daselbst die Afterfinne nur um die Mitte des Körpers anhebt und
auch fadenförmige Bauchfinnen angesetzt sind , die unser Fisch nicht hat.

Genauer , obwohl ohne Kunst , scheint ihn Bontius s'I -rF. cn/, . 25.
78 . ) unter der Benennung : 'T'incL inurmu teu mirL

^uueöarn fiiecies , vorgestellt zu haben . Allein dieser schlechten Abbil¬
dung ungeachtet , verdiente dieser Fisch schon noch einmal abgebildet und
beschrieben zu werden»

Beschreibung
-es Afterfinnaals mit-er Rückenfinne,

Platte 6» Fig. 2»

AV ^ ein Exemplar war ohugefahr spannenlang . Der Körper ist platt zu-
fammengedruckt , hat einen länqlichten , nach hinten gespitzt und

säbelförmig auskaufenden Umrißt am Rücken ist er dick, gegen den Bauch-
rand zu scharf , und von der Brust an mit einer unnnterbrochnen Finne
versehn ; auch ist er ganz mit kleinen Schuppen bedeckt. Die Seitenmith
lauft ziemlich grade . Der After steht ganz nahe unter der Kehle.

Der Kopf ist dick, kurz und stumpf ; die Augen groß , mit einem
goldglanzenven Stern ; eine kleine Oefmmg steht vorn über jedem Auge.

Der oberste Kinnbacken ist am Rande mit einer einfachen Reiße
sparsam gesetzter Zch »spitzen, und der Rand des Gaumens mit kleinern,
aber dichter steh-ndm besetzt; hingegen hat der Unterkrrmdacken am aus¬
sen' Rande grössere, weiter einwärts aber eine Reihe kleiner , dicht ste¬
hender Zähnchen.

Eine
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Eine doppelte Platte gleich unter den Augen und zwey scharfe Kan¬

ten die auf jeoer Seite am ttnterkinnbacken hinlaufen , sind fein gesagt.
Die Kieftudeckel sind geschupt und mit einem weichen Rand eingefaßt.
Die Kiefenhauk ist klein, doch mit sechs Rippen versehn.

Die Brustfinnen haben dreyzehn Sprossen ; die Rückenfinne steht
Dem Hintern Ende des Fisches etwas näher , ist ziemlich lang und von sie¬
ben Sprossen , wovon die hinterste kaum zu zahlen . Die Merfinne ist
vorn schmaler und sieischigter , übrigens gleichförmig breit , über die Spitze
des Schwanzes hinaus wie ein Flügel verlängert , und überhaupt mit
ii 6 gespaltnen Sprossen versehn.

Die Farbe des Fisches scheint aus dem silberweißen , ins goldglan-
zende schielend gewesen zu seyn ; am Rücken und Finnen bräunlich.

Ausmessung.

Die ganze Länge des Fisches beträgt
— Länge des Kopfs —
Abstand der Augen von der Schnauze
Durchmesser des Auges
Länge der Rückenfinne

o / F,, Z,„
o 2 8^
o o 4;
o O 4 -r
O I 0

Breite des Leides in der Gegend des Afters
Grösse Breite der Afterfinne nach der Richtung der

Sprossen — — — O v 6

024 ;
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